
Zeitschrift: Die Berner Woche

Band: 29 (1939)

Heft: 38

Rubrik: Weltwochenschau

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 09.02.2026

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


1040 D i e 33 e r n e r 353 o cb e Ar. 38

SMtroodbenfcbau
§te poltttfdfe Nviitee in 5et .ttatrtfteiH'lK
Sie grage, ob ficb bas „2ßunber an ber 253eicbfel" toieber=

boten roerbe, roar ©nbe ber tefeten SIBocbe bereits beantwortet,
nocb beoor bie Auffen mit ibrer Armee su marfcbierett began«

nen: ©s batte fief) nicbt roieberbolt, tonnte ficb nicht toieber«
bolen. Sie beutfrbe Aorbannee fefete in immer raeiter öftlicb
erfolgenben glanfenftöften an; nacbbem ber 253eftlauf bes Aug
überfebritten unb f ü b ö ft 1 i cb oon SB a r f cb a u eine Di«
oifion -gefangen toorben, unb nacbbem 953arfcbau feibft oon
Often unb ©üben abgefebnitten toar, raften neue Abteilungen
3mifcben Aug unb ber titauifeben ©rense gegen Suroalfi«
© r o b n o A i a 19 ft o cf « A i e 1 s f unb 33 r e ft ß i t o to s t,

um fcblieftlicb ben 58uglauf fübtoärts 0 u b l i n im Sli't et e n

3u faffen. Damit toar fiar, baft oon einer „258eicbfel-ftellung"
frbott fange nicbt mebr gefprodten toerben tonnte, unb baft bie
3toeite ©tettung, oon raeieber oiete behaupteten, fie fei als
eigentliche Hauptlinie ber 33erteibigung gebucht, nämlich bie

Aug=ßinie, febon in ibretn Kernpunft 58reft burebftoften fei. „Die
meiften gorts finb gefprengt", lautete bie lafonifcb«übermütige
SJlelbttng bes beutfeben Hauptquartiers.

Aber auch oottt ©üben her mürbe biefe groeite unb
leftte Hauptftellung aufgerollt unb mehrfach burebftoften, unb bie
beroifeben SBiberftänbe an einseinen Abfcbnitten, am ©au,
bann a -m Dauern, bann am 3B i e p r 3 unb 33 u g feibft,
änbertett nichts an ber furchtbaren 353abrbeit, baft Uebermacbt
unb ©ebtagfraft bes ©egners 311 groft roaren, baft mit jebetn
Dage SSertufte unb Stieberlagen gröfter toerben muftten, baft ber
Krieg oertoren fei. SOtöcbte auch bie Sympathie mit beut un=
gtiicflicben SSotfe febön färben, roas furchtbar febroars ift, 958abr=

beit ift eben boeb, baft Aolen feine Kräfte überfebäfete, baft
feine Stegenten nicht getan, roas getan toerben muftte, um bem
beutfeben ©egner erfolgreich roiberfteben 31t tonnen, bafi roabr«
fcbeinlicl) auch bie Armeeleitung ficb feibft überfcbäftt hatte; es

gibt beute 58ericbte über ben Staub ber polnifcbett Armee, bie

aufboreben [äffen; biefe Armee befaft, roeit Ailfubsfi bie Ka=
oallerie liebte unb bie Danfs baftte nur ungenügenbe lauf«
beftänbe unb eine oernacbläftigte Danfabroebr, feine bomben«
fiebern „gliegerborfte" unb feine gefieberten Aensinlager; es ift
auch siemlicb roabrfcbeinlicb, baft bie Aerteibigungspläne nicht
burebgearbeitet roaren unb auf feine ©oentualitäten, toie ber
beutfebe ©infall fie mitbrachte, eingeftellt roaren.

3n ben oerfdjiebenften ßanbesgegenben eriftieren ttutt noch

Aefte ber Armee, bie ficb roeiterfebta-gen, aber früher ober fpä=
ter fapitulieren -müffen, falls ihnen nicht ein Durchbrach nach
irgenbeiner ©rense gelingt, -beffer, ein Durcbfcbleicben; Aeroun«
berung erregen bie fünf Dioifionen, bie roeftlicf) SBarfcbau nad)
Aerluft bes SJtateriallagers oon K u t tt 0 am 19. September
fapitulierten. llnflar ftattben SAitte ber 3Bocbe bie Dinge i n

SBarfcbau, bas ficb noch am ©onntag oorber geroeigert
batte, einen beutfeben'Aarlamentär su empfangen uttb toeiterbitt
febtoieg, troftbem bie Angreifer brobten, bie Stabt als Kampf«
gebiet 311 bebanbeln uttb -mit alten SAitteln niebergtrfämpfen.
©s hört ficb eigenartig an, roenn bas beutfebe Kommanbo bie
polnifcbett Aerteibiger, bie ihre Afticbt tun, als leicbtfinttig, bie

„Aolfsoerteibigung" als granctireurbanblungen, bie regulären
militärifeben Aftionen aber als „Scbieftereien" unb „Dreibe«
reien" -beseiebnet unb ben geinb fo bebattbelt, als ftebe er febon

in „Siebellion" gegen einen recbtmäftigen Herrn. Doch bas ge«

bört in bie Aegie ber mobernen „feelifcben Aebanblung" gegne«
rifeber Aölfer unb läftt erfennen, toie roeit entfernt oon jeber
frühem Auffaffung oon ©bre, bie man auch bem ©egner 31t«

billigt, bie mobernen ©ro-berer finb.
Die übrigen polnifcbett Heeresrefte haben

gröbere ©batteen, ir-gettbroo, roenn auch nur in Deilgruppen,
burebsubreebett. ©ine erfte folebe ©ruppe operiert in bett gor«
ft e n o 0 n A j -e I 0 to j e f et) öftlicb oint Aiatoftocf. 3bre Durch«
bruebsriebtung -muft nörblicb gegen ßitauen geben. Die ©ruppen
sroifcben ABeicbfel uttb Aug unb oerfprengte Aefte roeftlid) ber
mittlem 3Beicbfel haben bie SAöglicbfeit, ficb aufsulöfen, nach
Often burcb3ttfcblüpfen unb in fleinen Splittern 311 ben Staffen
iibersulaufen ober aber -fiel) 31t ftellen unb als (Befangene ab«

transportiert 31t toerben. Die Deutfcben braurljen Arbeiter, in
ben Aauernbetrie-bett, in ben gabrifen ober toer roeift roo. 3tt
ben näcl)ften oiersebu Dagen roirb man allgemach oerttebtnen,
toieoiele Hunöerttaufenö oon ber angeblid)en polnifcbett gtoei«
millionenarmee hinter ben beutfeben Stacbelbrabtlagem ober
in Arbeitsfommanbos auf bett grieben roarten.

©ine (etjte politifdie ©ruppe tämpft im gebirgigen
A a tt b e oon D ft g al i 3 i e n uttb tradjtet banacb, Aumänien
ober bas ungartfcbe Karpatboruftlanb 311 erreichen. Aermutlicb
gefelleu ficb basu bie Abteilungen, roelcbe ßemberg unb anbere
gatisifebe Stellungen gehalten haben. Die uorbringettben Auf«
fett -oerlegten ibnett rafrb bie Iffiege nad) Aumänien, auf welchen
oorber bie Autofoloitnen bie Aegierung, oerfebiebene hohe Offi«
3iere unb attbere glücbtlin-ge bie ©rense erreicht batten.

Diefe ßa-ge, toir miiffen bies um ber biftorifdjen 3Ö3abi'beit
roilleu toieberbolett, batte ficb gans unabhängig oott ben ein«

marfebierenbett Staffen entroictelt; bas ßoeb bei Areft toar be«

reits gefcbla-gett, bie ©cblieftung ber groftett gange bei
353 10 b a to a am mittlem Aug roar febon in ©iebt, als ber neue
geittb itn Often angriff, greilicb erfolgte nachher eine fataftro«
pbale Aefcbleuniguug ber ©ttttoicflung. Aber bas Stilliegen ber
oielen bunbert glugseuge, bie nachher oott bett glie-g-ern nad)
Aumänien unb ßitauen gerettet rourben, fagt uns, toarutti bie
©egenroebr in ber ßuft faum oerfuebt tourbe: Diefe glieger
blieben aus Drieb-ftoffmangel auf ber ©rbe!

Die Deutfcben, bie tttelben, baft fie bie u f r a i n i f cb e n
Aetrolgebiete um D r 0 b 0 b i t f d) erobert hätten, oer«
-geffett beifügen, baft bie fl-ücbtenben Aalen alle Quellen in
Aranb gefteeft -haben. Die Aränbe leuchten über bem sufammen«
gebrochenen ©roftpolen.

2)et 5?(ttt»unfd) fret Buffett
Haben bie furchtbaren Schläge ber beutfeben Armee ben

gatt3eri Aau bes polnifcbett Staates erfebiittert unb mit ber ©itt«
freifung ber Armee ben ©infturs -befiegelt, fo bebeutet ber rttffi«
febe ©itiittarfcb bie enbgültige ßiquibierun-g ber Aepubtit in
ihrem frühem Aeftanbe. Aott einem groften militärifeben ©r«
folg ber Auffett -roirb nid)t 311 reben fein. Sie haben einfad) bie
fcbtoad)en Kräfte bes ©egners, ber itn Often ftattb, 0or ficb ber«
getrieben uttb in faum einer 353ocbe bie ©ebiete befeftt, bie ihnen
-oon bett Deutfcben 3itr Aefetjung überlaffen rourben; ungefähr
auf ber ßittie, roelcbe bie polnifcbett uttb ro-eift«ruffifcben, refp.
bie ufraittifebett ßättber trennt, halten beibe Armeen an -unb
oerraten bantit, baft alles tt a cb einem oorber oer«
ein harten Alane oerlief, einem Alane, ben bie Her«
rett SAolotoro unb Ai-bbentrop in SRosfau geseiebnet hatten.

©s ift eine 31; n i f cb e A e g r ü n b u n -g -toeld)e AÎ 0 1 0 «

to to bem ruffifebett ©inmarfd) gegeben: Aolen fei in Auflöfung,
eine Aegierung eriftiere nicht mehr; bie Aerträge, bie man mit
bettt polnifd)ett Staate -gefdjloffen, -gälten alfo auch nichts mehr;
ber Sticbtangriffspaft SJtosfau 353arfd)au fo-mtne nicht mehr in
grage; Auftlanb marfebiere übrigens, um feine blutsoerroaubten
Aolfsgenoffeti auf polttifcbem Aoben, bie bebrüeft toürben, 31t

befreien. 518enn biefe fel-bett Auffett fpäter anbere ©ebiete, in
toelcben feine Auffett toobnett, erobern, toerben fie getoift an«
bere ©riinöe 30 erfittbett toiffett. 21ber man roirb fid) aisbann
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Weltwochenschau
Die polnische Armee in der Katastrophe
Die Frage, ob sich das „Wunder an der Weichsel" wieder-

holen werde, war Ende der letzten Woche bereits beantwortet,
noch bevor die Russen mit ihrer Armee zu marschieren began-
nen: Es hatte sich nicht wiederholt, konnte sich nicht wieder-
holen. Die deutsche Nordarmee setzte in immer weiter östlich

erfolgenden Flankenstößen an: nachdem der Westlauf des Bug
überschritten und südöstlich von Warschau eine Di-
vision gefangen worden, und nachdem Warschau selbst von
Osten und Süden abgeschnitten war, rasten neue Abteilungen
zwischen Bug und der litauischen Grenze gegen Su walkt-
Grodno, Bialystock-Bielsk und B r e st - L i t o w s k,

um schließlich den Buglauf südwärts Lublin im Rücken
zu fassen. Damit war klar, daß von einer „Weichselstellung"
schon lange nicht mehr gesprochen werden konnte, und daß die
zweite Stellung, von welcher viele behaupteten, sie sei als
eigentliche Hauptlinie der Verteidigung gedacht, nämlich die

Bug-Linie, schon in ihrem Kernpunkt Brest durchstoßen sei. „Die
meisten Forts sind gesprengt", lautete die lakonisch-übermütige
Meldung des deutschen Hauptquartiers.

Aber auch vom Süden her wurde diese zweite und
letzte Hauptstellung aufgerollt und mehrfach durchstoßen, und die
heroischen Widerstände an einzelnen Abschnitten, am San,
dann am Tanew, dann am Wieprz und Bug selbst,
änderten nichts an der furchtbaren Wahrheit, daß Uebermachl
und Schlagkraft des Gegners zu groß waren, daß mit jedem
Tage Verluste und Niederlagen größer werden mußten, daß der
Krieg verloren sei. Möchte auch die Sympathie mit dem un-
glücklichen Volke schön färben, was furchtbar schwarz ist, Wahr-
heit ist eben doch, daß Polen seine Kräfte überschätzte, daß
seine Regenten nicht getan, was getan werden mußte, um dem
deutschen Gegner erfolgreich widerstehen zu können, daß wahr-
scheinlich auch die Armeeleitung sich selbst überschätzt hatte: es

gibt heute Berichte über den Stand der polnischen Armee, die

aufhorchen lassen: diese Armee besaß, weil Pilsudski die Ka-
oallerie liebte und die Tanks haßte nur ungenügende Tank-
bestände und eine vernachläßigte Tankabwehr, keine bomben-
sichern „Fliegerhorste" und keine gesicherten Benzinlager: es ist
auch ziemlich wahrscheinlich, daß die Verteidigungspläne nicht
durchgearbeitet waren und auf keine Eventualitäten, wie der
deutsche Einfall sie mitbrachte, eingestellt waren.

In den verschiedensten Landesgegenden existieren nun noch

Reste der Armee, die sich weiterschlagen, aber früher oder spä-
ter kapitulieren müssen, falls ihnen nicht ein Durchbruch nach
irgendeiner Grenze gelingt, besser, ein Durchschleichen: Bewun-
derung erregen die fünf Divisionen, die westlich Warschau nach

Verlust des Materiallagers von Kutno am 19. September
kapitulierten. Unklar standen Mitte der Woche die Dinge i n

Warschau, das sich noch am Sonntag vorher geweigert
hatte, einen deutschen Parlamentär zu empfangen nnd weiterhin
schwieg, trotzdem die Angreifer drohten, die Stadt als Kampf-
gebiet zu behandeln und mit allen Mitteln niederzukämpfen.
Es hört sich eigenartig an, wenn das deutsche Kommando die
polnischen Verteidiger, die ihre Pflicht tun, als leichtsinnig, die

„Volksverteidigung" als Franctireurhandlungen, die regulären
militärischen Aktionen aber als „Schießereien" und „Treibe-
reien" siezeichnet und den Feind so behandelt, als stehe er schon

in „Rebellion" gegen einen rechtmäßigen Herrn. Doch das ge-
hört in die Regie der modernen „seelischen Behandlung" gegne-
rischer Völker und läßt erkennen, wie weit entfernt von jeder
frühern Auffassung von Ehre, die man auch dem Gegner zu-
billigt, die modernen Eroberer sind.

Die übrigen polnischen Heeresreste haben

größere Chancen, irgendwo, wenn auch nur in Teilgruppen,
durchzubrechen. Eine erste solche Gruppe operiert in den For-
ft e n v o n B j e l o w j e sch östlich von Bialystock. Ihre Durch-
bruchsrichtung muß nördlich gegen Litauen gehen. Die Gruppen
zwischen Weichsel und Bug und versprengte Reste westlich der
mittlern Weichsel haben die Möglichkeit, sich aufzulösen, nach
Osten durchzuschlüpfen und in kleinen Splittern zu den Russen
überzulaufen oder aber sich zu stellen und als Gefangene ab-
transportiert zu werden. Die Deutschen brauchen Arbeiter, in
den Bauernbetriesien, in den Fabriken oder wer weiß wo. In
den nächsten vierzehn Tagen wird man allgemach vernehmen,
wieviele Hunderttausend von der angeblichen polnischen Zwei-
Millionenarmee hinter den deutschen Stacheldrahtlagern oder
in Arbeitskommandos auf den Frieden warte».

Eine letzte polnische Gruppe kämpft im gebirgigen
Rande von O st g al i z i e n und trachtet danach, Rumänien
oder das ungarische Karpathorußland zu erreichen. Vermutlich
gesellen sich dazu die Abteilungen, welche Lemberg und andere
galizische Stellungen gehalten haben. Die vordringenden Ruf-
sen verlegten ihnen rasch die Wege nach Rumänien, auf welchen
vorher die Autokolonnen die Regierung, verschiedene hohe Offi-
ziere und andere Flüchtlinge die Grenze erreicht hatten.

Diese Lage, wir müssen dies um der historischen Wahrheit
willen wiederholen, hatte sich ganz unabhängig von den ein-
marschierenden Russen entwickelt: das Loch bei Brest war be-
reits geschlagen, die Schließung der großen Zange si ei
Wlo d a w a am mittlern Bug war schon in Sicht, als der neue
Feind im Osten angriff. Freilich erfolgte nachher eine katastro-
phale Beschleunigung der Entwicklung. Aber das Stilliegen der
vielen hundert Flugzeuge, die nachher von den Fliegern nach
Rumänien und Litauen gerettet wurden, sagt uns, warum die
Gegenwehr in der Luft kaum versucht wurde: Diese Flieger
blieben aus Triebstoffmangel auf der Erde!

Die Deutschen, die melden, daß sie die ukrainischen
Petrolge biete um Drohobitsch erobert hätten, oer-
gessen beizufügen, daß die flüchtenden Polen alle Quellen in
Brand gesteckt haben. Die Brände leuchten über dem zusammen-
gebrochenen Großpolen.

Der Anmarsch der Russen
.Haben die furchtbaren Schläge der deutschen Armee den

ganzen Bau des polnischen Staates erschüttert und mit der Ein-
kreisung der Armee den Einsturz siesiegelt, so bedeutet der russi-
sche Einmarsch die endgültige Liquidierung der Republik in
ihrem frühern Bestände. Von einem großen militärischen Er-
folg der Russen wird nicht zu reden sein. Sie haben einfach die
schwachen Kräfte des Gegners, der im Osten stand, vor sich her-
getrieben und in kaum einer Woche die Gebiete besetzt, die ihnen
von den Deutschen zur Besetzung überlassen wurden; ungefähr
auf der Linie, welche die polnischen und weiß-russischen, resp,
die ukrainischen Länder trennt, halten beide Armeen an und
verraten damit, daß alles nach einem vorher ver-
ein Karten Plane verlief, einem Plane, den die Her-
ren Molotow und Risibentrop in Moskau gezeichnet hatten.

Es ist eine zynische Begründung, welche Molo-
tow dem russischen Einmarsch gegeben: Polen sei in Auflösung,
eine Regierung existiere nicht mehr: die Verträge, die man mit
dem polnischen Staate geschlossen, gälten also auch nichts mehr:
der Nichtangriffspakt Moskau Warschau komme nicht mehr in
Frage: Rußland marschiere übrigens, um seine blutsverwandten
Volksgenossen auf polnischem Boden, die bedrückt würden, zu
befreien. Wenn diese selben Russen später andere Gebiete, in
welchen keine Russen wohnen, erobern, werden sie gewiß an-
dere Gründe zu erfinden wissen. Aber man wird sich alsdann
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erinnern, ro i e ernft ihnen bie oölfifchen Vorroänbe geroefen,
als fie einmarfchierten, um bie jwei neuen Sorofet»
r e p u b l i f e n „ SB e ft SB e i 6 r u ft I a n b " unb „ SB e ft
u f r a i n e " au begrünben.

Ser „ruffifche Slnmarfcb gegen ben europäifchen Vaum"
bas ift in SBahrbeit bas Vorbringen bis an bie Starpatben
fcbafft eine grunbfäßlich neue Sage im nafien
O ft e n. Sie groei Ganbfeften bebeutert, mit bem ungeheuren
ruffifcben Koloß oerglicben, nichts aber mit betn europäi»
fcben SBeften unb ben angrengenbeit ©egenben oergiichen, mer»
ben fie enorm roichtig. SRati nehme eine Starte gur S)anb unb

ftubiere nur einmal obenhin bie Vage, roie fie fid) an ber ungari»
fcben, rumänifchen unb floroafifcheti ©reitge herausbitbet. Sali»
giert in ber ftanb ber 'Staffen bas beißt unmittelbare Stach»

harfchaft SRosfaus nicht nur für bie brei Gänber, fonbern
für ben gangen Valfan. ©ab es bisher groei ©egenfpieler, bie

fid) in biefeitt Vaume (als „iSIcbfenoerbünbete") ben Slang ab»

gulaufen oerfuchten, fo tritt nun ein britter auf. Sie Sleutralität
biefer „SonnmValfanftaat'en" geroinnt ein gang artberes ®e=

fid)t. Ser (ßroang, fid) ben roirtfd)aftlichen SBünfcßen ber Sent»
fcben gu fügen (nad) bem Stbfturg Valens unroiberfteblicb), hat
fchon roieber einen anbern Sinn befommen, feit bie Staffen
gleichfam ben „Srobfinger Seutfchlanbs in Oftgaligien abge»

fdjnitten" unb bafür eine Strafte um Slumänien unb gegen Un»

gant gerichtet haben. Sie Stleinen, bie man fdjon als Vafallen
bes fiegreichen Sritten Sleiches fah, roerben fold)e Vafallen ge»

nau fo roeit fein, als Stalin bies für notmenbig unb feinen
eigenen (Broecfen niitglich erachtet. Um ein Vilb gu brauchen:
©in SRamt mit fehr breitem Stiirfen tritt einem anbern in bie

SJtarfchrichtung, unb es ift nur gu fragen, mas bie groei oorber
miteinanber abgerebet haben, b. b. ob fie bie Veuteteilung nur
auf bie polttifchen Sauber ober auf roeitere Objefte begogen, als
fie in 'SRosfau bie gemeinfame Sittion befchloffen.

Sas ruffifche gragegeicben ift mit bem 17. Sep»
tember, jenem Sonntag, ber „frühmorgens 6 Uhr SRosfauer

3eit" ben ruffifcben ©ititnarfd) in Voten brachte, nicht Hei»
ner, fonbern g r ö ß e r g e tu o r b e u. SBas Stalin im
galle Voten tat, roiffen roir, aber mir roiffeu nicht, roas er „im
galle ©uropa" gu tun gebenft.

Sie Slngeicben ber roeitern ©ntroicfhmg oerfprecben
n i ch t s ©utes für ©uropa, a u ch für bie S e u t

f ch e n n i d) t. groar fann man ben 'SRosfauer Verfid)6rungen,
©nglanb unb granfreicb 'gegenüber roeiterhin neutral bleiben
gu roollen, aufs 'SBort glauben, ©s ftimmt oernuttlicb ebetifo bie
Versicherung, Gitauen unb Gettlanb mürben in Sluhe getaffen.
Vebcnflich ift oielleicht, baff man ähnlich tategorifche Verfiche»

rungett nicht auch gegenüber ©ftlanb unb ginnlanb oernommen.
Slber nicht bie Stanbftaatenfrage, auch nicht bie befgarabifche,
finb bie roichtigften. 21Hem anbern ooran fteht bas Vroblem ber
fünftigen beutfch=ruffifchen Sufaininenarbeit unb ihre erfte Vro»
he, bie Veuregelung ber Verhättniffe in Voten. Vus biefer Steu»

regelung roirb man unfchroer erraten fönnen, roas fid) ei»
gentlid) Stalin unter feinem Sfitlerpaft ge
b a ch t hat.

Sie Seutfcben roerben, fobalb bie „Vufräumungsarbeiten"
im gerfchlagetten polnifchen Volfsgebiet befeitigt finb, eine
Sie gierung f i n b e n müffen, mit roehher fie griebett friüie»
fien fönnen, nachbem fferr SR o f c i cf t) über SI u nt ä n i e n
nad) bem SB e ft e it oerreifte. Sie roerben oermutlid) irgeitb»
roeldje gafciftengruppe in bie SRad)t einfeften unb „anerfennen",
falls fie nicht bas Salb mit ben groei Köpfen erfiitben, eine
„fafciftifch»fommuniftifche" Koalition, bamit and) Stalin befrie»
bigt fei. Stber oielleicht bat Stalin fchon ein anberes Slegept
bereit? grgenbroeldje „Ginfsregierung"? ^ebenfalls roirb ein

abenteuerlicher SBettberoerb beiber Vartiter
um bie SR a d) t in Voten beginnen.

„SBir finb bereit, bem polnifchen Volfe aus ber Kataftropbe
gu helfen, in roehhe fie feine abenteuerlichen SRachthaber ge»

gebracht haben" fo ungefähr tönte es bei SRolotoro. Unb

ber SRosfauerfenber erflärte feinen fgörem, eine

breite Strafte für ben Kommunismus gegen
SB e ft e n hin habe fich geöffnet! ffier liegt bas ©ntfcheibenbe,
unb es follte nietnanb rounbern, roenn in irgenbeiner ©cfe bes

neuen Staates bie britte neue Sorojetregierung ausgerufen
toürbe, roährenb noch bie Seutfcben nad) polnifchen fafciftifchen
Vlatghaltern fuchen.

Sasfelbe aber, roas Stalin mit ben Voten plant, hat er

auch mit ben Seutfcben im Sinne. Sas V ü n b n i s mit
ffitler gilt ben beut fcben Ko mm uni ft en. SBenn

bie ©eneräle ein ftaatsfapitaliftifches beutfdjes Sleich ausrufen
unb ihm einen fommuniftifcben Slamen geben roerben (alfo ge»

nau bas, roas Vußlanb hat!), brauchen fie am feftigen Spftern
roenig gu änbern. Sas tlingt heute, bei ber ©ntroertung ber

eptremen 3beologien, nicht halb fo abenteuerlich roie nod) oor
einein 3abre! 2lher einige SRonate roirb es immerhin brauchen.

bereit fein
Sie eigentliche ©efahrfituation für bie Schroeig riictt erft

heran, roenn bie b e u t f d) e m i l i t ä r i f ch e SR a ch t auf
ben SB e ft e n fongentriert fein roirb. Sas fann in
brei bis uier SBochen ber galt fein. Seien roir uns beffen be»

rouftt unb forgen roir nach Kräften bafür, baft roir materiell,
aber aud) geiftig auf ber £>öbe finb.

Geicht genug fallen roir in unfere Vlltagsgeroohnheiten
guriicf unb oergeffen bas Vufterorbentliche unferer 3eit. Sas ift
ber gall bei ben prioaten Vürgern, bie roieber oott ihren ®e»

fchäften hppnotifiert roerben, bas ift ebenfo ber gall „oben", in
ben offigietlen Sphären, bei benen, bie bas Ganb, feinen ©eift
unb feine oitalen 3mpulfe repräfentieren follen, in Vebörben
unb Volfsoertretungen, in ben Veamtenftuben, im „Vpparat",
ber allguleid)t bagu neigt, Selbftgroecf gu roerben.

SBenn fich im Stationalrat, hei Veratung ber neuen
SBirtfdjaftsartifel, bie Volfsoertreter über bie 21usbehnung ber

Vebürfnisflaufel für SBirtfchaftsbetriebe (3Birtfd)aften), bariiber
bebattieren, ob biefe Ktaufel auch auf alfohotfreie SBirtfchaften
anguroenben fei, unb roenn bie einen fagen, nur bie SBirle hat»

ten ein 3ntereffe, hier ein Vebürfnis gu beftreiten, roogegen bie

anbern meinen, ber ©leicbbeit roegen miiffe man auch bie Sah!
biefer alfoholfreien Vetriebe fontrottieren unb roomöglich be»

fchränfen biirfen, bann erinnert bas an bie fchönften griebens»
geiten. SBir finb eben „bes griebens Kinber" unb finb bereit,
uns fofort fo gu gebärben, als ob biefe normale 2lrt bes Sa»

feins auf eroig 'gelte; roer bie „Vlfoholfreien" fontrollieren unb
befcbränfeu roilt, roirb oon ben anbern burcb bie Vtume oer»

bächtigt, er oertrete eigentlich SBirteintereffen, unb roer oerlangt,
baft man biefe Konfurrenten ber „Veigen" ohne ©infcbränfung
fid) oermehren faffe, bamit ber innere geinb Vlfohol unge»
bremft betäinpft roerben fönne, muft fich oon einem Gebens»

fiinftter unb SBeintiebhaher (oielleicht aud) SBeinintereffent) fa»

gen laffen, er übertreibe maftlos. SBir finb eben ©ibgenoffen
unb haben bas ÎRecht gu ieber Kontrooerfe. SRögen roir nie in»

mitten oon folchen ober anbern Kontrooerfen oon apofalppti»
fchen ©reigniffen überrafcht roerben!

SRögen namentlich bie nun both geplanten Va»
t i o n a l r a t s ro a h 1 e n nicht ein berartiges Verlieren in
nebenfächlich geroorbene Streitereien roerben, bafi roir barob
oergeffen, roas fid) an unfern ©reitgen gufamtnengiehen tonnte!
' 3m übrigen fönnen roir an einem Schulbeifpiel ftubieren,

roas es heifit, fid) außerhalb unferer eigenen Velange gu orien»
tieren unb naheliegenbe Slotroenbigfeiten gu überfehen: Ser
SogialiftSticole rourbe oon ber Varteileitung unb auch

oon ber Selegiertenoerfammlung, fpäter roohl auch oom Var»
teitag ber SVS aus feiner Vartei atisgefchloffen, roeit er es

für nötig hielt, Stalin feines ffitlerpaftes roegen „oerteibigen"
gu müffen. SBas gehn uns „Sog unb SRagog" brauften in ben

gigantifcben Siftaturen nod) an? Vichts hat für uns mehr gu

gelten als bie gefdjloffene Vticfrichtung auf bas, roas uns,
uns, uns nottut! —an—
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erinnern, w i e ernst ihnen die völkischen Bormönde gewesen,
als sie einmarschierten, um die zwei neuen Sowjet-
r e p u stli k e n „ W e st - W e i ß r u ß l a n d " und „ W e st -

Ukraine" zu begründen.
Der „russische Anmarsch gegen den europäischen Raum"

das ist in Wahrheit das Vordringen bis an die Karpathen
schafft eine grundsätzlich neue Lage im nahen
O st e n. Die zwei Landfetzen bedeuten, mit dem ungeheuren
russischen Koloß verglichen, nichts aber mit dem europäi-
schen Westen und den angrenzenden Gegenden verglichen, wer-
den sie enorm wichtig. Man nehme eine Karte zur Hand und

studiere nur einmal obenhin die Lage, wie sie sich an der ungari-
schen, rumänischen und slowakische» Grenze herausbildet. Gali-
zien in der Hand der Russen das heißt unmittelbare Nach-
starschaft Moskaus nicht nur für die drei Länder, sondern
für den ganzen Balkan. Gab es bisher zwei Gegenspieler, die

sich in diesem Raume (als „Achsenverbündete") den Rang ab-

zulaufen versuchten, so tritt nun ein dritter auf. Die Neutralität
dieser „Donau-Balkanstaaten" gewinnt ein ganz anderes Ge-
ficht. Der Zwang, sich den wirtschaftlichen Wünschen der Deut-
schen zu fügen (nach dem Aststurz Polens unwiderstehlich), hat
schon wieder einen andern Sinn bekommen, seit die Russen
gleichsam den „Drohfinger Deutschlands in Ostgalizien abge-
schnitten" und dafür eine Kralle um Rumänien und gegen Un-

garn gerichtet haben. Die Kleinen, die man schon als Vasallen
des siegreichen Dritten Reiches sah, werden solche Vasallen ge-

nau so weit sein, als Stalin dies für notwendig und seinen
eigenen Zwecken nützlich erachtet. Um ein Bild zu brauchen:
Ein Mann mit sehr breitem Rücken tritt einem andern in die

Marschrichtung, und es ist nur zu fragen, was die zwei vorher
miteinander abgeredet haben, d. h. ob sie die Beuteteilung nur
auf die polnischen Länder oder auf weitere Objekte bezogen, als
sie in Moskau die gemeinsame Aktion beschlossen.

Das russische Fragezeichen ist mit dem 17. Sep-
tember, jenem Sonntag, der „frühmorgens 6 Uhr Moskauer
Zeit" den russischen Einmarsch in Polen brachte, nicht kl ei-
n er, sondern größer g e w o r de ». Was Stalin im
Falle Polen tat, wissen wir, aber wir wissen nicht, was er „im
Falle Europa" zu tun gedenkt.

Die Anzeichen der weitern Entwicklung versprechen

nichts Gutes für Europa, auch für die Deut-
schen nicht. Zwar kann man den Moskauer Versicherungen,
England und Frankreich gegenüber weiterhin neutral bleiben
zu wollen, aufs Wort glauben. Es stimmt vermutlich ebenso die
Versicherung, Litauen und Lettland würden in Ruhe gelassen.
Bedenklich ist vielleicht, daß man ähnlich kategorische Verfiche-
rangen nicht auch gegenüber Estland und Finnland vernommen.
Aber nicht die Randstaatenfrage, auch nicht die beßarabische,
sind die wichtigsten. Allem andern voran steht das Problem der
künftigen deutsch-russischen Zusammenarbeit und ihre erste Pro-
be, die Neuregelung der Verhältnisse in Polen. Aus dieser Neu-
regelung wird man unschwer erraten können, was sich ei-
gentlich Stalin unter seinem Hitlerpakt ge-
dacht hat.

Die Deutschen werden, sobald die „Aufräumungsarbeiten"
im zerschlagenen polnischen Volksgestiet beseitigt sind, eine
Regierung finden müssen, mit welcher sie Frieden schlie-

ßen können, nachdem Herr M o scicky über R u män i en
nach dem W e st e n verreiste. Sie werden vermutlich irgend-
welche Fascistengruppe in die Macht einsetzen und „anerkennen",
falls sie nicht das Kalb mit den zwei Köpfen erfinden, eine
„fascistisch-kommunistische" Koalition, damit auch Stalin befrie-
digt sei. Aber vielleicht hat Stalin schon ein anderes Rezept
bereit? Irgendwelche „Linksregierung"? Jedenfalls wird ein

abenteuerlicher Wettbewerb beider Partner
um die Macht in Polen beginnen.

„Wir sind bereit, dem polnischen Volke aus der Katastrophe
zu helfen, in welche fie seine abenteuerlichen Machthaber ge-
gebracht hasten" so ungefähr tönte es bei Molotow. Und

der Moskauersender erklärte seinen Hörern, eine

breite Straße für den Kommunismus gegen
W e st e n hin habe sich geöffnet! Hier liegt das Entscheidende,
und es sollte niemand wundern, wenn in irgendeiner Ecke des

neuen Staates die dritte neue Sowjetregierung ausgerufen
würde, während noch die Deutschen nach polnischen sascistischen

Platzhaltern suchen.

Dasselbe aber, was Stalin mit den Polen plant, hat er

auch mit den Deutschen im Sinne. Das Bündnis mit
Hitler gilt den deutschen Kommunisten. Wenn
die Generäle ein staatskapitalistisches deutsches Reich ausrufen
und ihm einen kommunistischen Namen geben werden (also ge-

nau das, was Rußland hat!), brauchen sie am jetzigen System
wenig zu ändern. Das klingt heute, bei der Entwertung der

extremen Ideologien, nicht halb so abenteuerlich wie noch vor
einem Jahre! Aster einige Monate wird es immerhin brauchen.

Bereit sein
Die eigentliche Gefahrsituation für die Schweiz rückt erst

heran, wenn die deutsche militärische Macht aus
den W e st e n konzentriert sein wird. Das kann in
drei bis vier Wochen der Fall sein. Seien wir uns dessen be-

wußt und sorgen wir nach Kräften dafür, daß wir materiell,
aber auch geistig auf der Höhe sind.

Leicht genug fallen wir in unsere Alltagsgewohnheiten
zurück und vergessen das Außerordentliche unserer Zeit. Das ist

der Fall bei den privaten Bürgern, die wieder von ihren Ge-

schäften hypnotisiert werden, das ist ebenso der Fall „oben", in
den offiziellen Sphären, bei denen, die das Land, seinen Geist
und seine vitalen Impulse repräsentieren sollen, in Behörden
und Volksvertretungen, in den Beamtenstuben, im „Apparat",
der nllzuleicht dazu neigt, Selbstzweck zu werden.

Wenn sich im N ati o n alr at, bei Beratung der neuen
Wirtschaftsartikel, die Volksvertreter über die Ausdehnung der

Bedürfnisklausel für Wirtschaftsbetriebe (Wirtschaften), darüber
debattieren, ob diese Klausel auch auf alkoholfreie Wirtschaften
anzuwenden sei, und wenn die einen sagen, nur die Wirte hät-
ten ein Interesse, hier ein Bedürfnis zu stestreiten, wogegen die

andern meinen, der Gleichheit wegen müsse man auch die Zahl
dieser alkoholfreien Betriebe kontrollieren und womöglich be-

schränken dürfen, dann erinnert das an die schönsten Friedens-
zeiten. Wir find eben „des Friedens Kinder" und sind bereit,
uns sofort so zu gebärden, als ob diese normale Art des Da-
seins auf ewig gelte: wer die „Alkoholfreien" kontrollieren und
beschränken will, wird von den andern durch die Blume ver-
dächtigt, er vertrete eigentlich Wirteinteressen, und wer verlangt,
daß man diese Konkurrenten der „Beizen" ohne Einschränkung
sich vermehren lasse, damit der innere Feind Alkohol unge-
bremst bekämpft werden könne, muß sich von einem Lebens-
künstler und Weinliebhaber (vielleicht auch Weininteressent) sa-

gen lassen, er übertreibe maßlos. Wir sind eben Eidgenossen
und haben das Recht zu jeder Kontroverse. Mögen wir nie in-
mitten von solchen oder andern Kontroversen von apokalypti-
schen Ereignissen überrascht werden!

Mögen namentlich die nun doch geplanten Na-
t i o n a l r a t s w a h l e n nicht ein derartiges Verlieren in
nebensächlich gewordene Streitereien werden, daß wir darob
vergessen, was sich an unsern Grenzen zusammenziehen könnte!

^ Im übrigen können wir an einem Schulbeispiel studieren,
was es heißt, sich außerhalb unserer eigenen Belange zu orien-
tieren und naheliegende Notwendigkeiten zu übersehen: Der
S o z i a l i st N i c o l e wurde von der Parteileitung und auch

von der Delegiertenversammlung, später wohl auch vom Par-
teitag der SPS aus seiner Partei ausgeschlossen, weil er es

für nötig hielt, Stalin seines Hitlerpaktes wegen „verteidigen"
zu müssen. Was gehn uns „Gog und Magog" draußen in den

gigantischen Diktaturen noch an? Nichts hat für uns mehr zu

gelten als die geschlossene Blickrichtung auf das, was uns,
uns, uns nottut! -mn—
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